

Google 





Digitized by Google 



Digitized by G 


ATLAS 

der 

Krankheiten und Beschädigungen 

unserer 

landwirtschaftlichen Kulturpflanzen 

herausgegeben von 

Dr. O. Kirchner und H. Boltshauser 

l'rofeiaor a, d. landw. Akademie in Hohenheim, Kekandarlrbrar in Amrlawail. 


V. Serie: 

Krankheiten und Beschädigungen 

der 

Obstbäume. 

30 in feinstem Farbendruck ausgeführte Tafeln mit kurzem 
erläuterndem Text. 


STUTTGART 1899. 
VERLAG VON EUGEN ULMER. 


Digitized by Google 



V ’t- \ 
WS 
AVI 


K Hofbuchdruok«‘r*i C. U<*bkh Stuttffar:. 


Digitized by G< 


‘le 


Inhaltsübersicht. 


Tafel 


I: 
II: 

III: 

IV: 

V: 

VI: 

VII: 

VIII; 

IX: 

X: 

XI: 

XII: 

XIII: 

XIV: 

XV: 

XVI: 

XVII: 


„ XVIII: 
XIX: 
„ XX: 
„ XXI: 
„ XXII: 
, XXIII: 
XXIV: 


„ : 

„ XXVI: 
„ XXVII: 
„ XXVIII: 
, XXIX: 
„ XXX: 


Gitterrost der Birne, (Gymnosporangium Sabinae). 
Kräuselkrankheit der Pfirsiche, Kirschen und Birnen. 

(Exoascus dcfornians, E. bullatus). 

Narrenkrankheit der Z wetschen (Exoascus Pnini); Mehltau 
des Apfelbaumes (Sphaerotheca Castagnei). 
Weissfleckigkeit der Blrnblätter. (Sphaerella sentina). 
Blattflecken des Birnbaumes. (Stigmatea Mespili, Sphaerella 
Bellona). 

Schorf des Apfelbaumes. (Fusicladium dendriticum). 

Schorf des Birnbaumes. (Fusidadium pirinum). 

Gelbwerden der Kirschblätter. (Gnomonia ervthrostoma). 
Rost und Rotfleckigkeit der Zwetschenblätter. (Puccinia 

Pruni, l’olvstigma rubrum). 

Blattflecken auf Kirsche, Zwetsche und Apfel. (Phylloslicta 
prunicola). 

Fleckige und skelettierte Kirschblätter. (Clastcrosporium 
Amvgdalearum. Eriocampa adumbrata). 

Blattflecken und Filzkrankheit des Walnussbaumes. 

(Phyllosticla Juglandis, Phyllereus Juglandis). 
Pockenkrankheit des Birnbaumes. (Phytoptus Piri). 
Blattläuse am Apfel- u. Kirschbaum. (Aphis Sorbi, A. Cerasi). 
Birnsauger (Psylla Piri) u. den Obstbäumen schädliche Käfer. 
Minier- u. Futteralmotten. (Lyonetia Clerkella, Coleophora 
hemerobiella, C. fiavipennella.) 

Gespinstmotte und Obstbaumwickler. (Hyponomeuta mali- 
nella, Grapholitha variegana. Tortrix rosana). 

Der kleine Frostspanner. (Cheimatobia brumata). 

Den Obstbäumen schädliche Raupen. 

Krebs des Apfelbaumes. (Nectria ditissima). 

Holz zersetzende Pilze. (Polyporus sulfurcus, P. hispidus). 
Die Mistel. (Viscum album) 

Die Blutlaus. (Schizoneura lanigera). 

Schild läuse der Obstbäume. (Mytilaspis-, Lecanium- und 
Aspidiotus- Arten.) 

Dem Apfelbaum schädliche Käfer. 

Weidenbohrer u Blausieb. fCossus ligniperda, Zeuzera Aesculi). 

Den Obstblüten schädliche Insekten. 

Stippigkeit und Fäulnis der Aepfel. 

Fäulnis der Birnen und Kirschen. 

Den Obstfrüchten schädliche Insekten. 




Digitized by Google 



Fünfte Serie. 


Tafel I. 

Gitterrost der Birnbäume. 

(Gymnosporangium Sabinae.) 


Kirchner A Boltahaasor, Atlas der Krankh. u. Beschädig. unserer landw. Kulturpllanaea. 
(Stuttgart, Verla? Ton Eugen ülmer.) 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Blätter des Birnbaumes mit Flecken, welche von dem 
Pilze des Gitterrostes, Gymnosporangium Sabinae 
Winter, hervorgerufen sind; auf der Oberseite der Flecke 
G entwickeln sich die Spermogonien, auf ihrer Unter- 
seite G, die Becherfrüchte des Pilzes. — Natttrl. Grösse. 

„ 2. (Querschnitt durch einen Teil eines Blattfleckens; auf der 
Unterseite eine Becherfrucht B, aus welcher die Sporen 
teilweise herausgefallen sind, auf der Oberseite 2 reife 
Spermogonien SS. — ISOfach vergr. 

, 3. Zweig des Sadebaumes, Juniperus Sabina L., mit 
krankhaft angeschwollenen Stellen, aus welchen frische 
T und vertrocknete Telentosporenlnger T, von Gymno- 
sporangium Sabinae hervorgebrochen sind. — Natürl. 
Grösse. 

, 4. Teleutosporen von Gymnosporangium Sabinae. — 
300fach vergr. 


Bemerkungen. 

Der Gitterrost tritt auf den Blättern, bisweilen auch auf 
den Früchten des Birnbaumes häufig und in manchen Gegenden 
so heftig auf, dass der Fruchtansatz gering, die Ausbildung der 
Birnen unvollkommen ist, und die ganze Entwickelung der Bäume 
gehemmt wird. Die Krankheit rührt von der Becherfrucht- und 
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Spermogonien-Form eines Rostpilzes Gynmosporangium Sa- 
bina e Winter her, welcher in seiner Teleutosporen-Form auf dem 
Sadebanm, Jnniperus Sabina L., und auch auf den in Gärten 
bisweilen angepflanzten Juni perus virginiana L., J. Oxy- 
cedrus L. und J. phoeniceaL. überwintert. Die einzig mög- 
liche, aber auch sehr wirksame Bekämpfung der Krankheit 
liegt in der Ausrottung der in der Gegend befindlichen, eben ge- 
nannten Juniperus-Arten. Vgl. Kirchner, Die Krankheiten und 
Beschädigungen unserer landwirtschaftlichen Kulturpflanzen, 
S. 257, *273, 397. 

Eine sehr ähnlich aussehende, aber seltener vorkommende 
Blattrost-Krankheit wird am Apfelbaum durch Gymnospo- 
rangium clavariaeforrae Jacquin und an der Quitte durch 
G. juniperinum Winter hervorgerufen; da diese beiden Pilze 
ihre Teleutosporen auf dem gemeinen Wacholder Jnniperus 
communis L. entwickeln, so ist, wenn den erwähnten Krank- 
heiten Einhalt gethan werden soll, dessen Ausrottung geboten. 
Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr, S. 230, 275, 39S. 
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Tafel I. 



Gitterrost der Birne. 

(Gymnosporangium Sabinae Wtr.) 


M. Boltabaoaer ad nat. dal. 


Verlag ron Eugeu Ulmer, Stuttgart. 
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Fünfte Serie. 


Tafel II. 


Kräuselkrankheit der Pfirsiche, 
Kirschen und Birnen. 

(Exoascus defonnans, E. ballatus.) 


Kirchner & Boltehauser, Alle« der Kranich, n. Besch&dig. unserer landar. Kalturpflauaen. 
(Stattgart, Verlag von Engen Ulmer.) 




Digitized by Google 



4 


Exoascus bullatns Fuckel verursacht blasige Auftreib- 
ungen an den Birnenblättern; da diese Krankheit bis jetzt aber 
weder häufig noch in grösserem Umfange aufgetreten ist, so hat 
man Abwehnnittel gegen sie noch nicht angewendet. Vergl. 
Kirchner, Pflanzenkr. S. 257, 406. 
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Tafel II. 



▼•rlag von Eugon l'lmer, Btuttgiri. H. Boli«h*n*er *d dol. 

Kräuselkrankheit der Pfirsiche, Kirschen und Birnen. 


(Exoascus deformans Feld., E bullatus Fckl.) 
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Fünfte Serie- 


Tafel III. 

Narrenkrankheit der Zwetsehen. 

(Exoascns Pruni.) 

Mehltau des Apfelbaumes. 

(Sphaerotheca Castagnei.) 


ircbner & Boltahanser, Atlas der Krankh. u. Beschädig. unserer landw. Kultarpflanaen. 
(Stuttgart, Verlag ron Engen Ulmer.) 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Zwetscheuzweig mit einer gesunden unreifen Frucht G 
und einer solchen, welche durch Exoascus Pruni 
Fuckel zu einer ,, Tasche“ („Narr“) umgewandelt ist, N. — 
Natürl. Grösse. 

„ 2. Mycel M und Schlauchanlagen b von Exoascus Pr an 
an der Oberfläche einer erkrankten Frucht, deren Cuti- 
cula a durch den Pilz abgehoben wird. — lOOOfach vergr. 

„ 3. Schläuche S mit Sporen von Exoascus Pruni, welche 
sich an der Oberfläche der Pflaumen-Narren ausgebildet 
haben; a Epidermis der kranken Frucht. - 300fach vergr. 

„ 4. Keifer Schlauch mit Sporen. — SOOfach vergr. 

„ 5. Junger Trieb eines Apfelbaumes, vom Mehltau befallen, 
welcher durch den Mehltaupilz Sphaerotheca Castag- 
nei Liveille hervorgebracht wird. — Natürl. Grösse. 

„ 6. Mycel, Conidienträger und Conidieu von Sphaerotheca 
Castagnei. — 200fach vergr. 


Bemerkungen. 

Die von Exoascus Pruni Fackel hervorgerufenen Miss- 
bildungen der Früchte von Zwetscheu und Pflaumen, welche als 
Narren. Taschen oder Schoten bezeichnet werden, können 
einen bedeutenden Eruteausfall zur Folge haben. Zur Abwehr 
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der Krankheit müssen die „Narren“ so früh als möglich abge- 
pflückt und vernichtet, die kranken Triebe (im Angnst) bis auf 
das alte Holz zurückgeschnitten werden. Näheres s. Kirchner. 
Pflanzenkr. S. 315, 406. 

Der Mehltau des Apfelbaumes befällt vorzugsweise 
junge Triebe und hindert deren Entwickelung, geht aber bisweilen 
auch auf Blütenknospen und Blüten über. Von dem Mehltan- 
pilze findet man fast immer nur Conidienformen, welche teils zu 
Sphaerotheca Castagnei fJveilM, teils auch zu Podo- 
sphaera Oxyacanthae De Candolle, Sphaerotheca Mali 
Burrill und vielleicht noch anderen Arten gehören. Die Ab- 
wehr der Krankheit besteht im Abschneiden und Vernichten 
stark erkrankter Triebe, sowie im Schwefeln, d. h. Bestäuben 
mit gepulverter Schwefelblume, oder auch mit Kupferschwefel- 
kalkpulver (von H. Aschenbrandt in Strassbnrg i. E.); man be- 
dient sich dazu am besten eines eigens dafür konstruierten Blase- 
balges oder Schwefelapparates. — Dasselbe gilt auch von dem 
Mehltau der Birnen, Quitten, Mispeln, Kirschen, Zwetschen, 
Pflaumen, Aprikosen und Pfirsiche. Näheres s. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 231. 252, 257, 276. 280, 284, 299, 316. 323, 407, 
408, 409. 
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Tafel III. 


Verlag von Eugen Timer, Stuttgart. H. Poltebauaer ad net. del. 

—4 Narrenkrankheit der Zwetschen. 5, 6 Mehltau des Apfelbaumes. 

(Exoascus Pruni Fckl., Sphaerotheca Castagnei Löv.) 
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Tafel IV. 

Weissfleekigkeit der Birn- 
blätter. 

(Spkaerella sentina.) 


Kirchner ft Boltshauser, Atlas der Krankh.u. Besehldig. unserer landw, Kulturpflanze 
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F igurenerklärung. 

Fig. 1. Birnblatt mit Flecken, welche von Sphaerella sen- 
tina Ftickel herrühren. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Ein Blattfleck, in dessen Mitte einige Spermogonien des 
Pilzes als dunkle Pünktchen zu erkennen sind. — 5 fach 
vergr. 

„ 3. Durchschnitt durch ein in abgestorbenes Blattgewebe ein- 
gesenktes Spermogonium , aus welchem einige Sporen S 
herausgetreten sind. — 200tach vergr. 

„ 4. Sporen aus einem Spermogon. — 500fach vergr. 

„ 5. Durchscnitt durch ein überwintertes Birnenblatt mit einem 
Perithecium von Sphaerella sentina Fuekel. — 200fach 
vergr. 

„ 6. Schlauch mit Sporen aus einem Perithecium. — ÖOOfach 
vergr. 

„ 7. Schlauchsporen von Sphaerella sentina. — öOOfach 
vergr. 


Bemerkungen. 

Unter den Blattfleckenkrankheiten des Birnbaumes ist die 
durch Sphaerella sentina Fuekel hervorgerufene Weiss- 
fleckigkeit besonders häufig und gefährlich, weil sich die 
kranken Stellen meist massenhaft und auf fast allen Blättern 
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eines Baumes zeigen und die befallenen Blätter vorzeitig ver- 
trocknen und absterben. Auf den Blattflecken treten nur die 
Spermogonien des oben genannten Pilzes (Septoria piricola 
Desmaziires) auf, während die Schlauchfrüchte erst während des 
Winters sich auf den abgestorbenen Blättern entwickeln. Die 
Ab wehrmassregeln gegen die Krankheit sind: 

1. Sammeln und Verbrennen der abgefallenen kranken 
Blätter. 

2. Dreimaliges Bespritzen der Bäume mit einer Kupferlösung, 
und zwar zum erstenmal vor Austreiben der Blätter, dann nach 
der Blüte, und zum drittenmal etwa 4 Wochen später. Zum Be- 
spritzen eignen sich: 

a) 2— 3°/ 0 ige Kupferkalkbrühe; Herstellung s. in den Be- 
merkungen zu Taf. VI. 

b) Kupfersodabrühe; Herstellung: 400 g Kupfervitriol und 
ebensoviel Soda werden in je 50 1 Wasser aufgelöst, beide 
Lösungen kalt zusammengemischt. 

Das Spritzen geschieht vermittelst einer Rebspritze oder eines 
ähnlichen Instrumentes. 
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Verlag Ton Kugan L'lmar, Stuttgart. 


H. Boltahauaer ad nat. dal. 


Weissfleckigkeit der Birnblätter. 

(Sphaerclla sentina Fckl.) 
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Tafel V. 

Blattfieeken des Birnbaumes. 

(Stigmatea Mespili, Sphaerella Bellona.) 


Kirchner ± Boltahauser, Atlas der Krunkh. u. Beschftdig. unterer landw. Kulturpftastten» 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Birntrieb, dessen Blätter von der Blattbräune, verur- 
sacht durch Stigma tea Mespili Sorauer, befallen sind. 
— Natürl. Grösse. 

, 2. Conidien von Stigmatea Mespili. — TOOfach vergr. 

, 3. Birnblatt mit Flecken, welche von Sphaerella Bel- 
lona Saccardo herrühren. — Natürl. Grösse. 

, 4. Durchschnitt durch einen Blattfleck mit einem Spermo- 
goniura S von Sphaerella Bellona; B abgestorbene 
Palissadenzellen des Birnblattes. — 250fach vergr. 

, 5. Sporen aus einem Spermogon. — 600fach vergr. 


Bemerkungen. 

Die Blatt bräune der Birnen tritt in Europa und Nord- 
amerika häufig in sehr gefährlicher Weise auf und führt schon 
im Sommer zu einer Entblätterung der Zweige. Die Krankheit 
ergreift besonders Birnwildlinge in Baumschulen und geht auch 
auf Quitten und Mispeln über; sie wird durch einen Pilz Ento- 
mosporium maculatnm Uceilli hervorgebracht, den man als 
Conidienform von Stigmatea Mespili Sorauer ansieht, weil 
deren Schlanchfriichte auf den abgestorbenen und überwinterten 
Birnblättern im April oder Mai zum Vorschein kommen. Näheres 
s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 256, 274, 280, 413. 
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Eine Art Weissfleckigkeit der Birnblätter, welche 
der auf Taf. IV abgebildeten sehr ähnlich und auch eben so 
schädlich ist, wird durch den Pilz Phyllosticta pirina Sac- 
cardo hervorgerufen. Man hält denselben für die Spermogonien- 
form von Spbaerella Bellona Saeeardo, deren Schlauchfrüchte 
ebenfalls auf den abgestorbenen und überwinterten Blättern im 
folgenden Frühjahr erscheinen. Vgl. Kirchner, Pflanzenkr. 
S. 256, 415. 

Die Ab wehrmassregeln gegen diese beiden Flecken- 
krankheiten der Birnblätter sind dieselben, wie die gegen 
Sphaerella sentina; vgl. Bern, zu Taf. IV. 
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H. Boltahaaser ad nat. del. 
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Tafel VI. 

Schorf des Apfelbaumes. 

(Fusicladium dendriticum.) 


Kirchner 4 Boltshauser, Atlas der Kraukh. u. Beschädig, unserer landw. Kulturpflanie:». 
(Stuttgart, Verlag Ton Eugen Ulmer) 
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Verlag tod Eugen l'lmer, Stuttgart. H. Bolt*b»n»er ad nat. dal. 

Schorf des Apfelbaumes. 

(Fusicladiutn dendriucum FckL) 
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Tafel VII. 

Schorf des Birnbaumes. 

iFusicladinm pirinum.) 


Kirchner £ Boltahauaer, All*« der Krankb. u. Beachftdig, unacrer landw. Kulturpflanzen. 
(Stuttgart, Vertag ron Eugen Ulmer.) 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Frucht und Blätter des Birnbaumes mit Schorfflecken, 
welche von Fusicladium pirinum Fuckel herrühren. — 
Natürl. Grösse. 

„ 2. Jnnge Birne mit Schorfflecken. — Natürl. Grösse. 

* 3. Durchschnitt eines Schorffleckes von der Oberfläche einer 
Birne, mit dem Mycel M und den Conidien C von Fusi- 
cladium pirinum. — 200faeh vergr. 

„ 4. Conidienträger und Conidien des Pilzes. — 400fach vergr. 

„ 5. Birnzweig mit beuleuförmigen Schorfpusteln von Fusi- 
cladium pirinum. — Natürl. Grösse. 

„ 6. Stück eines mit den Pilzbeulen besetzten Birnzweiges. — 
5fach vergr. 


Bemerkungen. 

Am Birnbaum tritt die durch Fusicladium pirinum Fuckel 
verursachte Schorfkrankheit in derselben Weise und in dem- 
selben Umfange auf, wie die von F. dendriticum hervorgerufene 
am Apfelbaum; letztgenannter Pilz findet sich übrigens auch an 
den Birnbäumen vor. Als Schlauchfruchtform von Fusicladium 
pirinum, die sich wieder auf den überwinterten Blättern im 
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folgenden Frühjahr entwickelt, ist vor kurzem Venturia piriua 
Aderhold erkannt worden. 

Die Bekämpfung der Krankheit hat in derselben Weise zu 
geschehen, wie. die des Apfelschorfes; s. Bemerkungen zu Taf. VI. 
Vgl. Kirchner, Ptlanzenkr. S. 256, 266, 273, 441. 
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Tafel VIII. 

Gelb werden der Kirsehblätter. 

(Gnomonia erythrostoma.) 


Kirchner * Kolnhäuser. Atlas der Krankk. u. Beechfcdig. unserer Undw. Knlturpflansen. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Durch Gnomonia erythrostoma Fuckel erkranktes 
Kirschblatt, dessen Gewebe bei G teilweise abgestorben 
ist. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Abgestorbene nnd vertrocknete, am Baume hängen ge- 
bliebene Kirschblätter, auf welchen die Schlanchfrüchte 
von Gnomonia erythrostoma als kleine schwarze 
Pünktchen erkennbar sind. — Natürl. Grösse. 

„ 3. Durchschnitt durch ein erkranktes Blatt mit einem Sper- 
mogon S des Pilzes. — 120fach vergr. 

„ 4. Sporen aus einem Spermogon von Gnomonia erythro- 
stoina. — lOOOfach vergr. 

„ 5. Durchschnitt durch ein überwintertes Kirschblatt mit 
einem Perithecium P von Gnomonia erythrostoma 
— 120facli vergr. 

„ 6. Schläuche und Schlauchsporeu aus dem Perithecium. — 
450t'ach vergr. 


Bemerkungen. 

Die durch Gnomonia erythrostoma Fuckel hervorgerufene 
Blattkrankheit ist an den Süsskirschen in Europa weit ver- 
breitet und tritt stellenweise in bedrohlichem Umfange auf; als- 
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dann werden auch die Früchte kurz vor ihrer Reife befallen, so- 
dass sie verkrüppeln oder aufspringen und verderben. 

Zur Abwehr der Krankheit müssen die an den Bäumen 
den Winter über hängen gebliebenen Blätter, auf welchen sich 
die Schlauchfrüchte des Pilzes ausbilden, vor Beginn des Laub- 
aasbruches abgepllückt und verbrannt werden. Näheres s. 
Kirchner, Pdanzenkr. S. 283, 297, 420. 
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Gelbwerden der Kirschblätter. 
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Tafel IX. 


Rost und Rotfleckigkeit der 
Zwetsehenblätter. 

(Puccinia Pruni, Polystigma rnbrum.) 


Kirchner * Boltihauter, Atlas der Krankh. a. Beschtdlg. unterer landw. Kaltarpflaaien. 
(Stuttgart, Verlag ron Eugen UUner.) 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Blattunterseite einer Wälschen Zwetsche, von der durch 
Puccinia Pruni Personn verursachten Bostkrankheit 
befallen. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Teleutosporen von Puccinia Pruni. — äOOfach vergr. 

„ 3. Zwetschenblatt mit einem von Polystigma rubrum 
Tulastie herrührenden roten Fleck F. — Natürl. Grösse. 

„ 4. Durchschnitt durch einen Teil des roten Fleckes vom 
Zwetschenblatt, mit einem Spermogon S von Polystigma 
rubrum; PP das Gewebe des Pilzes, E die Epidermis, 
Z abgestorbene Zellen des Blattes. — 200fach vergr. 

„ 5. Sporen aus einem Spermogon von Polystigma rubrum. 
— llOOfach vergr. 

„ 6. Durchschnitt durch ein Perithecium von Pol y Stigma 
rubrum (nach Tulasne); SS Schläuche, Sp Schlaueh- 
sporen. — 200fach vergr. 

„ 7. Keimende Schlauchsporen. — 200fach vergr. 


Bemerkungen. 

Puccinia Pruni Persoon erregt nicht nur den Blattrost 
der Zwetschen und Pflaumen, sondern befällt auch die Pfirsiche 
und Aprikosen; die erkrankten Blätter färben sich später gelb 
oder braun und fallen vorzeitig ab. 
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Als Abwehrmittel gegen die Krankheit, sowie auch gegen 
die ganz ähnliche durch Puccinia Cerasi CasUigne hervor- 
gerufene Rostkrankheit der Kirschen, wird das Bespritzen mit 
Knpferkarbonatammoniakbrühe empfohlen; deren Bereitung und 
Anwendung s. in den Bemerkungen zu Taf. VI. Vgl Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 284, 299, 316, 323, 394, 395. 

Die Rotfleckigkeit oder Lohe der Zwetschenblätter, 
verursacht durch den Pilz Polystigma rubrum Tulasne, ist 
eine sehr häufige, gewöhnlich aber nicht in grossem Umfange 
auftretende Krankheit. Sind die roten Flecke in grösserer An- 
zahl auf den Blättern vorhanden, so wird deren Ernähruugs- 
thätigkeit in merklicher Weise beeinträchtigt. 

Als Vorbeugungsmittel ist Einsammeln und Verbrennen 
der abgefallenen Blätter im Herbst und frühzeitiges Umgrabeu 
des Bodens unter den Bäumen im Frühling zu empfehlen. Vgl. 
Kirchner, Pflanzenkr. S. 299, 411. 
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F igurenerklärung. 

Fig. 1. Kirschblatt mit abgestorbenen Flecken, welche dnrch 
Phyllosticta prnuicola Saccardo verursacht sind. — 
Natürl. Grösse. 

„ 2. Querschnitt durch einen Blattfleck mit einem Perithecium 
P von Phyllosticta prnnicola. — 200fach vergr. 

„ 3. Isoliertes Perithecium des Pilzes mit herausgetretenen 
Sporen Sp. — 200fach vergr. 

„ 4. Blatt einer Wälschen Zwetsche mit Blattflecken von 
Phyllosticta prunicola. — Natürl. Grösse. 

„ 5. Apfelblatt mit Flecken , die von demselben Pilze her- 
rühren. — Natürl. Grösse. 


Bemerkungen. 

Abgestorbene und vertrocknete, allmählich aus dem Gewebe 
des Blattes herausfallende Blattflecken werden bei Kirsche, 
Zwetsche und Apfel häufig durch den Pilz Phyllosticta prnni- 
cola Saccardo hervorgebracht; sie haben in ihrem Aussehen und 
hinsichtlich ihrer Schädlichkeit grosse Ähnlichkeit mit der auf 
Taf. IV und V abgebildeten Weissfleckigkeit der Birnblätter, 
und auch zu ihrer Bekämpfung ist das Bespritzen mit den 
in den Bemerkungen zu Taf. IV näher besprochenen Kupfer- 
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Präparaten auszuführen. Dasselbe gilt auch von den sehr ähn- 
lichen Blattfleckenkrankheiten, welche durch andere Phyllosticta- 
Arten an Aprikosen, Pfirsichen, Quitten und Mispelu hervor- 
gerufen werden. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 230, 275, 
280, 283, 299, 322, 323, 424. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Blätter und anreife Frucht der Süsskirsche mit trockenen 
Flecken, welche durch Clasterosporium Amygdalea- 
rum Saccardo hervorgerufen sind. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Mycelstücke und unreife Conidien von Clasterosporium 
Amygdalearum. — 350fach vergr. 

„ 3. Reife Conidien desselben Pilzes. — 350fach vergr. 

„ 4. Kirschblatt, bei bb durch den Frass der mit einem 
schwarzen Schleim überzogenen Larven L L der Schwarzen 
Kirschblattwespe Eriocampa adumbrata Klug skelet- 
tiert. — Natürl. Grösse. 

„ 5. Die Schwarze Kirschblattwespe. — Natürl. Grösse. 


Bemerkungen. 

Clasterosporium Amygdalearum Saccardo bringt Blatt- 
flecken an der Kirsche, Aprikose und Pfirsich hervor, wird aber 
besonders unangenehm dadurch, dass der Pilz auch die unreifen 
Früchte befällt, sie verunstaltet und ihre Entwickelung hemmt. 
Bei der Bekämpfung dieser Krankheiten dürfte die Bespritzung 
mit den früher (s. Bemerkungen zu Taf. IV und VI) besprochenen 
Kupferpräparaten Erfolg versprechen, doch liegen darüber noch 
keine Erfahrungen vor. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. 
S. 284, 316, 323, 442. 
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Die in schwarzen Schleim eingebetteten und deshalb kleinen 
Schnecken ähnlichen Larven der Schwarzen Kirschblatt- 
wespe Eriocampa adumbrata Klug skelettieren die Blätter 
von Kirsche, Apfel, Birne, Quitte, Zwetsche nnd Aprikose, indem 
sie an der Blattoberseite das grüne Gewebe derartig heraus- 
fressen, dass nur die Nerven und die Oberhaut an der Blatt- 
unterseite stehen bleiben. Da die Larven im Erdboden über- 
wintern, so ist zu ihrer Bekämpfung tiefes Umgraben des 
Bodens im ersten Frühjahr zu empfehlen; ferner können die 
Larven durch Bespritzen mit Tabaksabkochung, Kalkwasser oder 
Seifenwasser, oder durch Bestreuen mit Kalkpulver, Schwefel- 
pulver oder gepulverter Schwefelleber getötet werden. Näheres 
s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 241, 262, 277, 286, 302, 317, 608. 
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F igurenerklärung. 

Fig. 1. Nnssblatt mit trockenen Flecken, welche von Phyllo- 
sticta Juglandis Saccardo herrühren. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Ein Blattfleck mit Perithecien des Pilzes, die als dunkle 
Pünktchen sichtbar sind. — 5fach vergr. 

„ 3. Sporen von Phyllosticta Juglandis Saccardo. — 
800fach vergr. 

„ 4. Sporen von Ascochyta Juglandis Boltshauser. — 800fach 
vergr. 

„ 5. Ungeflügeltes Individuum der Walnuss-Blattlaus Lach- 
nus Juglandis Frisch. — 12fach vergr. 

„ 6. Stück eines Nussblattes, welches von der Filzkrankheit, 
verursacht durch das Saugen der Milbe Phyllereus 
Juglandis Amerling, befallen ist. — Natürl. Grösse. 


Bemerkungen. 

Trockene Flecken auf den Blättern des Walnussbaumes 
werden durch die einander sehr ähnlichen Pilze Phyllosticta 
Juglandis Saccardo, Ph. juglandina Saccardo und die erst 
vor kurzem unterschiedene Ascochyta Juglandis Boltshauser 
hervorgebracht; sie beeinträchtigen, wie alle verwandten Blatt- 
pilze, die Entwickelung der Blätter, und werden, wenn nötig, 
durch Bespritzen mit den Kupferpräparaten bekämpft, welche 
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in den Bemerkungen zu Taf. IV und VI besprochen sind. Vgl. 
Kirchner, Pflanzenkr. S. 329, 425. 

Die Blattlaus-Arten Lachnus Juglandis Frisch und 
L. juglandicola Kaltenbach saugen an den Blättern desWalnuss- 
banmes und bringen, indem sie aus ihrem Hinterleib kleine Tröpf- 
chen einer klebrigen süssen Flüssigkeit ausspritzen, den sog- 
Honigtau hervor. Zur Bekämpfung der Blattläuse sind Stamm, 
Zweige und Knospen im Spätherbst mit Lehm oder Kalkmilch 
anzustreichen, ferner die in den Bemerkungen zu Taf. XIV an- 
angegebenen Spritzflüssigkeiten anzuwenden. Näheres s Kirch- 
ner, Pflanzenkr. S. 330, 476, 477. 

Die Filzkrankheit der Nussblätter, bei welcher auf der 
Blattoberseite hervortretende Blasen erscheinen, deren Unterseite 
von einem anfangs weisslich, später braun gefärbten Haarfilz 
überzogen ist, wird durch das Saugen einer Milbe Phyllereus 
J uglandis Amerling verursacht. Eine Bekämpfung der Krank- 
heit hat sich bis jetzt noch nicht als nötig erwiesen. Vgl. 
Kirchner, Pflanzenkr. S. 330, 458. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Junger Birnzweig mit pockenkranken Blättern. — 
Natttrl. Grösse. 

„ 2. Älteres Birnblatt mit Pocken. — Natttrl. Grösse. 

„ 3. Durchschnitt durch eine Pocke des Birnblattes; in der 
inneren Höhlung Eier E und entwickeltes Tier Ph der 
die Krankheit verursachenden Milbe Phytoptus Piri 
Pagenstecher. — 66fach vergr. 

„ 4. Öffnung in der Oberhaut der Blattunterseite, welche 
den Eingang zur Höhlung einer Pocke darstellt. — 66fach 
vergr. 

„ 5. Die Milbe der Pockenkrankheit, Phytoptus Piri Pagen- 
stecher. — 500fach vergr. 


Bemerkungen. 

Die von der Milbe Phytoptus Piri Pagenstecher an den 
Blättern der Birne und Quitte hervorgebrachte Pocken krank- 
heit ist in ganz Mitteleuropa häufig. Zu ihrer Bekämpfung 
lässt sich nichts anderes thun, als die kranken Blätter im Som- 
mer abzupflücken und zu vernichten, und die Knospen der be- 
fallenen Zweige vor dem Frühjahr auszubrechen oder letztere 
zurückzuschneiden. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 257, 
275, 458. 
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Fig urenerklärung . 

Fig. 1. Apfelzweig mit Blattläusen, Aphis Sorbi Kallenbach, 
besetzt, welche durch ihr Saugen eine krankhafte Ver- 
krümmung der jungen Blätter bewirkt haben. — Natürl. 
Grösse. 

, 2. Ungeflügeltes ausgewachsenes Individuum von Aphis 
Sorbi. — 20fach vergr. 

, 3. Ungeflügeltes junges Tier derselben Art. — 20fach vergr. 

, 4. Sauerkirschentrieb besetzt mit Blattläusen, Aphis Ce- 
rasi Fabricius. — Natürl. Grösse. 

„ 5. Geflügeltes Individuum von Aphis Cerasi. — 12fach 
vergr. 

, 6. Ungeflügeltes Tier derselben Art. — 12fach vergr. 


Bemerkungen. 

Die Blattläuse saugen an den grünen Teilen der Obst- 
bäume, hemmen dadurch an den noch nicht ausgewachsenen 
Organen deren normales Wachstum und veranlassen mannigfache 
Verkrümmungen. Sie verursachen ein Kränkeln der von ihnen 
besetzten Pflanzenteile, da sie infolge ihrer schnellen Vermehrung 
meistens in grossen Massen auftreten, und geben durch Aus- 
spritzen einer süssen klebrigen Flüssigkeit aus ihrem Hinterleib 
Veranlassung zur Bildung des sog. Honigtaues, welcher seiner- 
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seits wieder meistens den Russtau im Gefolge hat; vgl. Serie III, 
Taf. XVII. 

Die Bekämpfung der Blattläuse geschieht durch: 

1. Bestreichen der Stämme, Zweige und Knospen mit Lehm, 
Baumwachs oder Kalkmilch im Spätherbst. 

2. Bespritzen der mit Blattläusen besetzten Pflanzenteile mit 
Quassiabrühe oder Petrolwasser. Die Qnassiabrühe wird in 
folgender Weise hergestellt: 7‘/ t kg Quassiaspähne werden in 
50 1 Wasser einmal aufgekocht, die Abkochung bleibt 24 Stunden 
stehen und wird dann von den Spähnen abgegossen ; 12 '/» kg 
neutrale Seife (weniger empfehlenswert ist Schmierseife) werden 
in 50 1 Wasser aufgelöst; vor dem Gebrauch giebt man 1 1 
Seifenbrühe und 1 1 Quassia-Abkochung in 8 1 Wasser und ver- 
wendet dieses Gemisch. Das Petrolwasser ist eine Mischung von 
2 1 Petroleum mit 8 1 Wasser, zu deren brauchbarer Herstellung 
und zweckmässiger Anwendung man sich einer eigens construierten 
Petrolwasserspritze (von Gebr. Holder in Urach, Württbg.) be- 
dienen muss. 

Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 281 f., 257 f., 276. 
284 f., 300 f., 311, 317, 323 f., 474 f. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Jnnger Birnzweig, durch das Sangen des Birnsaugers 
Psylla Piri L. verkrüppelt; BB Birnsauger, AA Amei- 
sen, welche die Birnsauger ihrer süssen Ausscheidungen 
wegen aufsuchen. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Aufgeheude Birnbaumknospe mit dem Birnsauger B und 
einer Ameise A. — Natürl. Grösse. 

„ 3. Kuospenblättchen mit den Eiern E des Birnsaugers. — 
20fach vergr. 

„ 4. Larve von Psylla Piri. — 12fach vergr. 

„ 5. Entwickeltes Individuum von Psylla Piri. — 20fach 
vergr. 

„ 6. Der Garten-Laubkäfer Phyllopertha horticola L. 
Natürl. Grösse. 

„ 7. Der Brachkäfer Rhizotrogus solstitialis L. — 
Natürl. Grösse. 

„ 8. Der Maikäfer Meloloutha vulgaris Fabricius. — 
Natürl. Grösse. 

„ 9. Der Fadenblattkäfer Luperus rufipes Fabricius. — 
öfach vergr. 
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Bemerkungen. 

In ähnlicher Weise wie die Blattläuse werden auch die 
Blattflöhe den Obstbäumen durch Saugen an den jungen Trieben 
schädlich, namentlich Psy 11a Piri L., P. piricola Förster und 
P. pirisuga Förster am Birnbaum, letztere sowie P. Mali Schmid- 
berger und P. melanonenra Förster am Apfelbaum, endlich P. 
P r u n i Sco/joti an Kirsche und Zwetsche. Sie sind einander sehr 
ähnlich, von den Blattläusen aber leicht an ihrer Befähigung zum 
Hüpfen zu unterscheiden. Wie die Blattläuse scheiden sie Tröpf- 
chen einer hellen Flüssigkeit ans, um derentwillen sie von Ameisen 
aufgesucht werden. Als Bekämpfungsmittel der Blattflühe 
ist Bespritzen mit Petrolwasser zu empfehlen; vgl. Bemerkungen 
zu Taf. XIV. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. 8. 244, 266, 
292, 311, 479. 

Der Maikäfer Melolontha vulgaris Fabricins, der Brach- 
käfer Rhizotrogus solstitialis L . , der Gartenlaubkäfer 
Phyllopertha horticola L. und der Fadeublattkäfer Lupe- 
rus rnfipes Fabricins werden durch Abfressen des Laubes, bis- 
weilen auch durch Benagen der Früchte den Obstbäumen schäd- 
lich; zudem fressen die Larven des Maikäfers (Engerlinge) auch 
an den Wurzeln der Obstbäume. Zu ihrer Bek äinpfnng müssen 
die Käfer während ihrer Flugzeit abgeschüttelt und getötet, die 
im Boden lebenden Larven (Abbildung s. Serie II, Taf. XXI( 
beim Umackern oder Umgraben eingesammelt werden. Im kleinen 
Betrieb kann man die Larven durch Eingiessen von Benzin in 
Löcher im Erdboden (3 g Benzin auf 1 qm) oder durch Einlegen 
von .Tamains Schwefelkohlenstollkapseln vertreiben. 

Näheres s Kirchner, Pflanzenkr. S. 241 f., 251, 254, 264, 
271, 273, 291, 297, 309, 314, 320, 326, 568, 569 f., 601. 


Digitized by Google 



Serie V. 


Tafel XV. 



5 <*»/» 

W w 


T 


Verl»^ tod Eugen Ulmar, Stuttgart. 


H. Boltahinser ad nat. dal. 


_5 Birnsauger. (Psylla Piri L.)6 — 9 Den Obstbäumen schädliche Käfer. 


4 d*/i> 


3 («oo/D 


Digitized by Google 


Fünfte Serie. 


Tafel XVI. 

Minier- und Futteralmotten an 
Apfel- und Birnblättern. 

(Lyonetia Clerkella, Coleophora hemerobiella, C. flavipennella.) 


Kitobnor ± Boltahauior, Atlas dar Krankh. u. Baachldlg. unaeror Undw. Kulturpflanzen. 
(Stattgart, Verlag toq Bagou Ulraorj 


Digitlzed by Google 



Figurenerklärung. 


Fig. 1. Apfelblatt mit Minen von Lyonetia Clerkella L., 
R Räupchen, P Puppe des Insektes. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Raupe von Lyonetia Clerkella. — 8fach vergr. 

„ 3. Lyonetia Clerkella L., entwickelter Schmetterling. — 
ßfach vergr. 

„ 4. Apfelblatt, bei aa miniert von dem in einem Futteral 
stecken den R äupchen R von Coleophora liemerobiella 
Scopoli. — Natürl. Grösse. 

„ 5. Entwickeltes Insekt von Coleophora liemerobiella. 
— Natürl. Grösse. 

„ 6. Birnblatt, bei a von den Räupchen R der Fntteralmotte 
Coleophora f lavipennella Herrich-Schaeffer miniert. — 
Natürl. Grösse. 

„ 7. Coleophora flavipeunella, entwickeltes Insekt. — 
Natürl. Grösse. 


Bemerkungen. 

Unter den Räupchen, welche die Blätter der Obstbänme da- 
durch schädigen, dass sie Minen in dieselben hineinfressen, 
d. h. das weiche innere Blattgewebe derart ausfressen, dass die 
blasenartig sich abhebende Oberhaut stehen bleibt, sind diejenigen 
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der Schabe Lyonetia Clerkelia L. am häufigsten und deshalb 
auch am lästigsten. Zur Bekämpfung der Blattminierer kann 
man nichts anderes thun, als die minierten Blätter frühzeitig ab- 
pflücken und verbrennen ; im kleinen kann man auch die in den 
Minen sitzenden Räupchen zerdrücken. Näheres s. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 232-234. 259, 276, 286, 301, 317, 490, 514, 522 
528 — 532. 

Minenartige Plätze an der Unterseite der Obstbaum- 
blätter werden auch von den Räupchen einiger Futteralmotten 
wie Coleophora hemerobiella Scopoli und C. flavipen- 
n e 1 1 a Herrich-Schaejfer , ausgefressen, doch ist die von ihnen ver- 
ursachte Beschädigung der Blätter meist geringfügig. Näheres 
s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 237 f., 262, 288, 304' 522 f. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Apfelzweig, dessen Blätter von den Raupen b b der Apfel- 
banm-Gespinnst motte Hyponomenta malinella Zeller 
versponnen und zerfressen sind ; a entwickelter Schmetter- 
ling, c Puppen der Motte. — Natttrl. Grösse. 

, 2. Triebspitze vom Apfelbaum, zernagt und versponnen von 
der zwischen den Blättern lebenden Raupe des Grauen 
Knospenwicklers Grapholitha variegana Hübner. — 
Natttrl. Grösse. 

„ 3. Aprikosenzweig, an dem bei a einige Blätter durch die 
Raupe b des Hecken Wicklers Tortrix rosana L zu- 
sammengewickelt sind. — Natttrl, Grösse. 

„ 4. Der Heckenwickler Tortrix rosana L. — Natttrl. 
Grösse. 


Bemerkungen 

Die Raupen der Apfelbaum-Gespin nstmotte, Hypo- 
nomeuta malinella Zelter, leben gesellig zwischen den Blättern 
des Apfelbaumes, die sie mit einem grossen weissen Gespinst 
überziehen und bis aut die Rippen abfressen; sie treten oft in 
verheerender Menge im Mai auf. Ebenso verhalten sich die 
ähnlich aussehenden Raupen von H. padella L., die auch an 
den Mispeln Vorkommen, ferner die von H. irrorella Ilübner 
an Kirschen und Zwetschen, von H. cognatella Hiibner und 
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Scythropia crataegella L. an Zwetschen. Diese Raupen- 
gespinste müssen abgeschnitten und verbrannt, oder noch zweck- 
mässiger die Raupen durch Bespritzen mit Petrolwasser (s. Be- 
merkungen zu Taf. XIV) vernichtet werden. Vgl. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 235, 281, 287, 303, 515 f. Die Larven der Birn- 
Gespinstwespe Lyda Piri Schrank führen an Birne, Mispel, 
Kirsche und Zwetsche, diejenigen L. nemoralis L. an Kirsche, 
Zwetsche, Aprikose und Pfirsich die nämliche Lebensweise und 
sind mit denselben Mitteln zu bekämpfen. Näheres s. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 260, 281, 287, 303, 318, 324, 607 f. 

Die Räupchen des Grauen Knospenwicklers Grapho- 
litha variegana Hühner (Abbildung s. Taf. XXVII, Fig. 11) 
nnd des Hecken Wicklers Tortrix rosana Hübner, sowie eine 
Anzahl Räupchen von anderen Wicklern und ähnlichen Klein- 
schmetterlingen, ziehen die Blätter junger Obstbaumtriebe zu- 
sammen und fressen Knospen und junge Blättchen. Zu ihrer 
Bekämpfung sind die Bäume im Spätherbst mit Kalkmilch 
anzustreichen und die insektenfressenden Vögel (Meisen, Finken, 
Sänger, Baumläufer, Stare) zu hegen. Näheres siehe Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 236, 261 f., 281, 287 f., 303 1., 318, 507-512, 519. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Teil eines Kirschzweiges, dessen Blätter und unreife 
Früchte FF von der Raupe R des Kleinen Frostspanners 
Cheimatobia brumata L. angefressen sind. — Natürl. 
Grösse. 

„ 2. Männchen des Kleinen Frostspanners. — Natürl. Grösse. 
, 3. Das flügellose Weibchen desselben. — Natürl. Grösse. 

„ 4. Birnblüten B, versponnen und angefressen von der Raupe 
R des Kleinen Frostspanners. — Natürl. Grösse. 

„ 5. Birnblatt, versponnen und zerfressen von der Raupe R 
des Kleinen Frostspanners. — Natürl. Grösse. 


Bemerkungen. 

Der Kleine Frostspanner Cheimatobia brumata L. 
gehört zu den für den Obstbau gefährlichsten Insekten, denn 
seine Raupe bohrt sich im Frühjahr in die Knospen ein und frisst 
sie aus, so dass Blätter und Blüten vernichtet werden; sie zer- 
frisst später auch Blätter und Blüten und beschädigt die unreifen 
Früchte. Die Abwehr des gefährlichen Schädlinges besteht im 
Anlegen von Leimringen um die Baumstämme gegen Mitte Oktober, 
da auf dem aufgetragenen Raupenleim die flügellosen Weibchen 
des Kleinen Frostspanners, welche am Stamme emporkriechen, 
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kleben bleiben und absterben. Die Ringe erhalten eine Unterlage 
von starkem Papier und müssen am Stamme fest anliegen; sie 
werden mit Brumataleim bestrichen, und der Anstrich muss er- 
neuert werden, wenn er nicht mehr klebrig ist. Ferner ist tiefes 
Umgraben des Bodens im Umkreise des Baumstammes und Hegen 
der insektenfressenden Vögel anzuraten. Näheres s. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 235, 241, 243, 252, 260, 264 f., 277- 279, 281 
bis 283, 287, 290, 292, 297 f., 303, 308, 310, 315, 318 f., 322, 
324, 326, 328, 562. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Der Baumweissling Aporia Crataegi L. — Natürl. 
Grösse. 

„ 2. Raupe R und Eierhäufchen E des Baumweisslinges. — 
Natürl. Grösse. 

„ 3. Puppe des Baumweisslinges. — Natürl. Grösse. 

„ 4. Raupe des Blaukopfes Diloba caeruleocephala L. 
— Natürl. Grösse. 

„ 5. Raupe des Schwammspinners Ocneria dispar L. — 
Natürl. Grösse. 

„ 6. 7. Entwickeltes Insekt und Raupe des Goldafters Por- 
thesia chrysorrhoea L. — Natürl. Grösse. 

„ 8. Eierhäufchen E des Ringelspinners Bombyx neust ria 
L., an einem Apfelzweig. — Natürl. Grösse. 

„ 9.— 11. Raupe, eingesponnene Puppe und entwickeltes Insekt 
des Ringelspinners. — Natürl. Grösse. 


Bemerkungen. 

Die Raupen des Baumweisslinges Aporia Crataegi 
L. zerfressen und verspinnen die Obstbaumblätter; sie über- 
wintern in kleinen Gespinsten zwischen vertrockneten Blättern, 
den sog. kleinen Raupennestern. Zur Bekämpfung des Schäd- 
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linges müssen die Raupennester im Herbst oder Winter mit einer 
Baumschere abgeschnitten und vernichtet, oder mit einer Raupen- 
fackel verbrannt werden. Vgl. Kirchner, Ptlanzeiikr. S. 234, 
238, 260, 263, 286, 289, 302, 305, 533. 

Die Raupen des Blaukopfes Diloba caeruleocephala 
L. fressen die Blätter der Obstbäume, besonders der Zwetschen, 
ab; sie müssen durch Bespritzen mit einem Insektengift (s. unten) 
getötet werden. Vgl. Kirchner, Pflanzenkr. S. 238, 263, 289, 

305, 325, 547. 

Der Schwammspinner Ocneria dispar L. legt seine 
Eier in schwammartigen, von braunem Filz bedeckten Häufchen 
an die Baumstämme u. dgl., wo sie überwinteni. Die Raupen 
verbergen sich bei Tage, fressen Nachts die Blätter der Obst- 
bäume ab und richten oft grossen Schaden an. Zu ihrer Ver- 
tilgung sind die Eierhäufchen im Winter abzukratzen und zu 
vernichten, oder wenn dies verabsäumt worden ist, die jungen 
Räupchen im Frühjahr zu zerdrücken. Näheres s. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 239, 263, 282, 289, 306, 319, 544. 

Vom Goldafter Porthesia chrysorrhoea L. stammen 
die sog. grossen Raupennester, welche mau den Winter über an 
den Bäumen findet, und in denen die Raupen überwintern ; letztere 
richten durch Abfressen der Blätter nicht selten erheblichen 
Schaden an. Die Bekämpfung geschieht wie beim Baum- 
weissling. Vgl. Kirchner, Pflanzenkr. S. 234, 239, 260, 263, 
276 f., 281 f.. 286, 289, 302, 306, 318 f., 324 f., 544. 

Die Raupen des Ringelspinners Bombyx neustria L. 
werden den Obstbäumen ebenfalls durch Abfressen des Laubes 
sehr schädlich ; sie leben im Frühjahr in Gesellschaften beisammen, 
zerstreuen sich aber später. Die Abwehr des Schädlinges be- 
steht im Vernichten der Eier, welche das Weibchen in Form von 
Ringen um dünne Zweige legt, während des Frühjahrs, uud im 
Töten der jungen Raupen, solange sie noch gedrängt beisammen 
sitzen. Vgl. Kirchner, Pflanzenkr. S. 239, 263, 277, 282, 289, 

306, 319, 325, 545. 

Ein wirksames Schutzmittel gegen diese uud ähnliche, den 
Obstbäumen schädlichen Raupen liegt im Hegen der insekten- 
fressenden Vögel; auch ist eine direkte Bekämpfung durch Be- 
spritzen mit einem Insektengift möglich. Als solche haben sich 
namentlich bewährt: 
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1. Quassiabrühe, 2. Petrol wasser (s. Bern, zu Taf. XIV), 
3. Schweinfurtergrün - Brühe von folgender Zusammensetzung: 
40 g Schweinfurtergriln und ebenso viel frisch gelöschter Kalk 
auf 100 1 Wasser. Das Schweinlurtergrttn wird mit etwas Wasser 
zu einem steifen Brei angerührt, dann dem Wasser zngesetzt und 
zuletzt die Kalkmilch hinzugefügt. 
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Den Obstbäumen schädliche Raupen. 
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F igurenerklärung. 

Fig. 1. Apfelzweig mit einem offenen Krebs, auf dem die kleinen 
Fruchtkörper der Nectria ditissima Tulasne als rote 
Pünktchen zu erkennen sind. — Natürl. Grösse. 

, 2. Rindenstück von einem Apfelzweige mit Fruchtkörpern 
von Nectria ditissima. — ISfach vergr. 

, 3. Durchschnitt durch ein Perithecium des Pilzes P, welches 
aus dem Korkgewebe B eines Zweiges hervorgewachsen 
ist. — 200facli vergr. 

„ 4. Conidien von Nectria ditissima. — 200fach vergr. 

, 5. Schläuche und Schlauchsporen des Pilzes. — öÜOfach vergr. 


Bemerkungen. 

Der sog. Krebs, eine an Apfelbäumen häufige, doch auch 
au Birn- und Kirschbäumen vorkommende Krankheit der Zweige 
und Äste, äussert sich darin, dass an diesen Organen sich Wun- 
den bilden, welche angeschwollene Ränder zeigen und nicht in 
normaler Weise überwallen, sondern sich allmählich vergrössem. 
Die Krebskrankheit wird am häufigsten durch den Pilz Nectria 
ditissima Tulasne hervorgerufeu , dessen rote Schlauchfrüchte 
meistens im Spätherbst auf den Wundrändern erscheinen. Man 
unterscheidet offene Krebse, wenn in der Mitte der Wunde 
eine grössere abgestorbene Holzfläche frei liegt (s. Fig. 1), und 
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geschlossene Krebse, bei denen sich knotige oder knollige 
Anschwellungen bilden, welche sich über der Wnnde ganz oder 
fast ganz schliessen (s. die beistehende Abbildung). 



Ast eines Apfelbaumes mit geschlossenen Krebsen. natürl. Grösse. 


Zur Bekämpfung des Krebses wird Ansschneiden der Krebs- 
stellen und Überstreichen der Wunden mit Teer, Baum wachs 
oder Baummörtel (Lehm, Rindsblnt und Kälberhaare), sowie auch 
Schröpfen des Baumes durch Anbringen tiefer Einschnitte neben 
der Krebsstelle empfohlen. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. 
S. 244, 266, 293, 411. 


Digitized by Google 


Serie V. 


Tafel XX. 



3 (MO/l) 


Verlag von Eugen Ulm er, Stuttgart. 


H. Boltaheueer ad nat. del. 


Krebs des Apfelbaumes. 

(Nectria ditissima Tul.) 


Digitized by Google 



Fünfte Serie 


Tafel XXI. 

Holz zersetzende Pilze. 

(Polyporus snlfureus, P. hispidus.) 


Kirchner * Hol ta luuier, Atla» der Krankb. u. Beschädig, unterer landw. Kulturpflanzen, 
(Stuttgart, Vorlag von Eugen Ulnier.) 



Figurenerklärung. 

Fig. 1. Fruchtkörper des Schwefelgelben Löcherschwammes Poly- 
porus sulfureus Fries. — Natürl. Grösse. 

, 2. Durchschnitt durch den Fruchtkörper desselben Pilzes. — 
Natürl. Grösse. 

, 3. Sporen von Polyporus sulfureus. — 70Ofach vergr. 

, 4. Fruchtkörper des Rauhhaarigen Löcherschwammes Poly- 
porus hispidus tries. — '/» der natürl. Grösse. 

, 5. Durchschnitt durch den Fruchtkörper desselben Pilzes. — 
v, der natürl. Grösse. 

, 3. Sporen von Polyporus hispidus. — 300fach vergr. 

Bemerkungen. 

Die Zersetzungserscheiuungen des Holzes der Obst- 
bäume, wie Rotfaule, Weissfäule u. ä., werden in der Regel durch 
Pilze verursacht, deren meist unsichtbares Mycel das Holz dnrch- 
wuchert, während ihre Frnehtkörper endlich an der Aussenseite 
des Stammes oder der Aste zum Vorschein kommen. Die häufig- 
sten dieser Pilze sind die Löcherschwämme Polyporus ignia- 
rius Fries an Apfel, Birne, Kirsche und Zwetsche, P. sulfureus 
Fries an Birne, Kirsche und Nussbaum und P. hispidus Fries 
au Apfel- und Nussbaum. 

Zur Verhütung der Zersetzung des Holzes hat man alle 
nicht unbedingt notwendigen Verletzungen der verholzten Organe 
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des Baumes zu vermeiden, und die Wunden, welche bei unum- 
gänglicher Ansästung entstehen, sorgfältig auszuputzen und mit 
Teer oder Banmwachs zu verschliessen; denn die blossgelegten 
Holzpartien bilden die Angriffspunkte für die holzzerstörenden 
Pilze, deren Sporen nur hier zu keimen und sich weiter zu ent- 
wickeln vermögen. Die Frnchtkörper der Pilze sind frühzeitig 
anszuschneiden, die Schnittflächen zu verschliessen. 

Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 248 f., 269 f., 295, 
312, 332, 402, 404. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Stück eines Mistelstrauches Yiscum album L. mit 
Früchten, auf einem Apfelzweig sitzend. — Natürl. Grösse. 
, 2. Längsschnitt durch einen Apfelzweig an einer (ange- 
schwollenen) Stelle, an welcher eine Mistel sitzt; W die 
ins Holz des Zweiges eindringenden Wurzeln der Mistel. 
— Natürl. Grösse. 


Bemerkungen. 

Die Mistel, Viscum album L., schmarotzt auf den Asten 
einer grossen Anzahl von Bäumen, besonders häufig auf Apfel- 
bäumen und auch auf Birnbäumen. Sie wird dem Banme da- 
durch schädlich, dass sie ihm einen Teil der von ihm aufgenom- 
menen Nahrungssäfte entzieht, eine krankhafte Anschwellung der 
Aste hervorruft und meistens das Absterben des oberen Teiles 
des Astes, auf welchem sie sich festgesetzt hat, veranlasst. Die 
Bekämpfung des Schmarotzers geschieht durch Abschneiden des 
Mistelstrauches mit samt dem Aste, auf welchem er sitzt, oder 
an älteren Ästen durch Ausschneiden bis auf das alte Holz; ein 
blosses Abschneiden der Mistelbiische allein ist unwirksam, weil 
die im Aste verlaufenden Mistelwurzeln junge Pflanzen hervor- 
zubringen vermögen. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 246, 
267, 451. 
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Tafel XXIII. 

Die Blutlaus. 

(Schizoneara lanigera). 


Kirchner & Boltshauser, Atlas der Krankl), u. Beschädig, unserer landw. Kulturpflanaen. 
(Stuttgart, Verlag ron Eugen Ulmer.) 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Apfelzweig von Blutläusen, Schizoneura lanigera 
Hausmann, bei BBB besetzt. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Apfelzweig mit knolligen Auschwelluugen, welche durch 
das Saugen von Blutläusen hervorgerufen sind. — Natürl. 
Grösse. 

„ 3. Ungeflügeltes Individuum von Schizon eura lanigera. 
— löfach vergr. 


Bemerkungen. 

An den Zweigen und Stämmen der Apfelbäume, bisweilen 
auch der Birnbäume und Quitten, lebt aussen an dünnen oder 
verletzten Stellen der Rinde die Blutlaus Schizoneura 
lanigera Hausmann und saugt sich au den zarteren Geweben 
fest; hin und wieder gehen die Läuse auch auf die Wurzeln der 
Bäume Uber. Durch ihr Saugen bringen sie eine krankhafte An- 
schwellung des Holzkörpers, sowie grindige oder krebsartige 
Wunden .an Stämmen, Zweigen und Wurzeln hervor, welche zu 
einer Holzverderbnis führen und deshalb für die Ernährung und 
Entwickelung des Baumes höchst gefährlich werden. Zur Ver- 
tilgung der Blutläuse sind folgende Massregeln anzuwenden: 

1. Säubern der Stämme und Äste von alter Rinde, Moos und 
Flechten, und Anstreichen mit einer Mischung von Kalkmilch) 
etwas Blut, und Asche im Herbst. 

2. Wegschneiden und Verbrennen stark befallener Aste. 
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3. Ansbttrsten oder Zerdrücken der Läuse bei ihrem ersten 
Auftreten im Frühling. 

4. Bestreichen oder Bespritzen der von Läusen besetzten 
Stellen mit einem der folgenden Insektengifte: 

a) Nesslersche Tinkturen: 30 g Schmierseife, 2 g Schwefel- 
leber, 32 g Fuselöl, mit Wasser aut 1 1 verdünnt, das ganze 
mit Wasser auf 5 1 für den Gebrauch aufgefüllt; oder 

150 g Schmierseife, 200 cbcm Fuselöl, 9 g Karbolsäure 
in 1 1 Wasser gelöst, zum Gebrauch alles mit Wasser auf 
5 1 verdünnt. 

b) Göldsche Tinktur: 20 g Terpentin in Terpentinöl gelöst, 
20 g Schwefelkohlenstoff, 60 g süsse Milch. 

c) Quassiabrühe; s. Bern, zu Taf. XIV. 

d) Petrolwasser (Herstellung und Anwendung s. Bern, zu 
Taf. XIV), wird neuerdings als besonders zweckmässig 
empfohlen. 

Näheres s. Kirchner. PÜanzenkr. S. 245 f., 252, 266, 271, 
279, 477. 
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(Stuttgart, Verlag von Eugen Ulmor.) 



Fig urenerklärung. 


1. Vom Splintkäfer Scolytus Prnni Katzeburg befallener 
Apfelstamm, von dem ein Teil der Rinde abgeschält ist, 
um die von den Käferlarven LL gefressenen GäDgeGG 
im Splintholz zu zeigen; EE Eingangsstellen der Larven, 
K ein entwickelter Käfer. — Natflrl. Grösse. 

2. Der Pflaumenbaum-Splintkäfer, Scolytus Pruni Katze- 
burg. — Sfach vergr. 

3. Der Obstbaum-Splintkäfer, Scolytus rngulosus Koch. 

— 8faek vergr. 

4. Längsschnitt durch einen vom Borkenkäfer Bostrychus 
dispar Hellwig befallenen Apfelstamm; G die Frassgänge 
der Larven mit ihren Eingängen E, K ein entwickelter 
Käfer. — Natürl. Grösse. 

5. Weibchen des Borkenkäfers Bostrychus dispar Helltciy. 
— Sfach vergr. 

6. Der Blattnager Phyllobius oblongns L. — Natürl. 
Grösse. 

7. Derselbe. — 5fach vergr. 

8. Der Blattnager Phyllobius argentatus L. — öfach 
vergr. 

9. Der Dickmaulrüssler Otiorrhy nehus raucns Fabricius. 

— 4fach vergr. 


Digitized by Google 



Bemerkungen. 


Die beiden Splintkäfer Scolytus Pruni Ratzeburg und 
S. rugulosus Koch, sowie auch noch einige andere Arten, be- 
schädigen die Obstbäume dadurch, dass sie nebst ihren Larven 
im Splintholz leben und sich darin Gänge von charakteristischem 
Aussehen fressen. Zu ihrer Bekämpfung sind die Bäume im 
Herbst mit einem Anstrich von Kalkmilch zu versehen oder mit 
einem Brei aus Tabaksextrakt, Rindsblut, Kalk und Kuhmist an- 
zustreichen; die Rinde der erkrankten und abgestorbenen Bäume 
ist zu verbrennen. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 249, 
270, 296, 313, 321, 594 f. 

Die Rüsselkäfer Phyllobius oblongus L., Ph. argen- 
tatus L., Otiorrhy nchus r aucus Fabricius und ähnliche zer- 
nagen und durchbohren die Winterknospen der Obstbäume. Man 
kann diesen Schädlingen nur beikommen, indem man sie am 
trühen Morgen oder bei trübem Wetter von den Bäumen abklopft 
und vernichtet. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 242 f. 
265, 291 f, 310, 578, 580. 
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Fünfte Serie. 


Tafel XXVI. 

Weidenbohrer und Blausieb. 

(Cossus ligniperda, Zeuzera Aescnli.) 


Kirohner 6 Boltahaaaor, Altan der Krankt), u. Beachadlg. nnaerer landw. Kulturpflanzen. 
(Ftaltgart, Ycrla« tod Euren ülmer.) 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Der Weideubohrer Cossns ligniperda />., entwickeltes 
Insekt. — NatUrl. Grösse. 

„ 2. Puppe desselben. — Natiirl. Grösse. 

„ 3. Raupe des Weidenbohrers an einem Apfelstamm, in welchen 
sie einen Gang F gefressen hat; darin die Exkremente 
der Raupe. — Natürl. Grösse. 

., 4. Das Blausieb Zeuzera Aesculi L., entwickeltes Tnsekt. 
— Natürl. Grösse. 

„ 5. Gespaltener Apfelzweig mit einem Frassgang und der zur 
Verpuppung sich anschickenden Raupe R des Blausiebes. 
— Natürl. Grösse. 


Bemerkungen. 

Die grosse Raupe des Weidenbohrers Cossus ligni- 
perda L., welche bei Berührung um sich beisst und einen ätzen- 
den Saft aus dem Munde spritzt, frisst unregelmässige, nach 
aussen mündende Gänge in die Stämme und Äste der Obstbäume ; 
aus der Öflhung fallen Bohrspähne und Kot heraus. Der hier- 
durch angerichtete Schaden kann, besonders wenn mehrere Raupen 
denselben Baum bewohnen, bis zu dessen Absterben gehen. Die 
Bekämpfung dieses Schädlinges geschieht durch Aufsuchen und 
Töten der bei Tage an den Bäumen sitzenden Schmetterlinge und 
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durch Ausräuchern der Raupen oder Töten derselben vermittelst 
Einträufeln von Schwefelkohlenstoff in die Frassgänge und nach- 
heriges Verschmieren der Bohrlöcher mit Lehm. 

In ähnlicher Weise werden die Obstbäuine durch die Raupe 
des Blausiebes Zeuzera Aesculi L. geschädigt, welche im 
Marke junger Stämmchen und Aste bohrt und sie zum Absterben 
bringt. Die Raupen müssen mit einem hakigen Draht, den man 
in das Bohrloch einfuhrt, getötet werden. 

Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 251, 270, 296, 314, 542. 
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Figurenerklärung. 

'ig. 1. Blütenzweigehen eines Apfelbaumes, von dessen Blüten 
zwei b b durch die Larven des Apfelblütenstechers 
Anthonomus pouiornm L. innen ansgefressen sind; 
a gesunde Blüte. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Puppe des Apfelblütenstechers von der Seite gesehen. — 
Natürl. Grösse. 

„ 3. Dieselbe von unten gesehen. — 6fach vergr. 

„ 4. Der Apfelblütenstecher Anthonomus pomorum L., ent- 
wickelter Käfer. — fifach vergr. 

„ 5. Raupe des Grossen Frostspanners Hi bernia defoliaria 
L. — Natürl. Grösse. 

, 6. 7. Geflügeltes Männchen und flügelloses Weibchen des 
Grossen Frostspanners. — Natürl. Grösse. 

„ 8. 9. Raupe und Schmetterling von Eupithecia rectan- 
gulata L. — Natürl. Grösse. 

„ 10. Raupe des Wicklers Grapholitha ocellana Schiffner. 
— Natürl. Grösse. 

„ 11. Raupe des Wicklers Grapholitha variegana Hübner. 
— Natürl. Grösse. 

„ 12. Der Apfelstecher Rhyuchites Bacchus L. — 5fach 
vergr. 
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Bemerkungen. 

Der Apfelblütenstecher Anthonomus pomorum L. 
und der sehr ähnlich aussehende und dieselbe Lebensweise 
führende Birnblütenstecher A. Piri Kollar gehören zu den 
schlimmsten Feinden des Obstbaues, da ihre Weibchen je ein Ei 
in die noch geschlossenen Blütenknospen legen, und die daraus 
sich entwickelnde Larve („Kaiwurm“) die inneren Teile der Blüte 
ausfrisst, welche sich nicht öffnet, sondern braun wird und ver- 
dirbt; in der abgestorbenen Blüte verwandelt sich die Larve in 
eine Puppe und dann in den Käfer. Die Larven des Birnblüten- 
stechers fressen auch die Winterknospen der Bim-, seltener der 
Apfelbäume aus. Die Bekämpfung der Blütenstecher kann nur 
durch Wegfangen der Käfer erfolgen, welches aber unbedingt 
durchgesetzt werden muss und am besten in folgender Weise 
geschieht. 

1. Abklopfen der Käfer von den Bäumen, so dass sie in 
untergelegte Tücher fallen und gesammelt und vernichtet werden 
können. Das Abklopfen muss vom März bis Anfang Mai wieder- 
holt und jedesmal am frühen Morgen geschehen. 

2. Anbringen von Schutzgttrteln au den Baumstämmen im 
Spätherbst Die Gürtel sind so eingerichtet, dass die von unten 
heraufkriechenden Käfer, namentlich wenn nach dem Blattfall die 
alte Rinde von den Bäumen abgekratzt wird, sich hinter ihnen 
verkriechen, woranf nach dem ersten Winterfroste die Gürtel 
abgenommen und samt ihrem Inhalt verbrannt werden. Man 
benützt 

a) Fanggürtel von Wellpappe, 15—20 cm breit (von Richard 
Zorn in Hofheim am Taunus, oder von W. Dürselen in 
St. Goarshausen a. Rh.), welche an ihrem oberen Rande fest 
um den Baum gelegt werden, am unteren aber offen bleiben. 

b) Locker zusammengedrehte Heuseile, welche rings um den 
Stamm gelegt und so mit Papier Überbunden werden, dass 
der Papierstreif oben fest anschliesst, während er unten 
nur lose aufliegt. 

Will man gleichzeitig auch Leimgürtel anlegen, so müssen 
diese oberhalb der Käfergürtel angebracht werden. Näheres 
s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 242, 253, 265, 272, 586. 

Die Raupen des Grossen Frostspanners Hibernia de- 
foliaria L. ähneln in ihrer Lebensweise und in der Schädlichkeit 
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ganz denen des Kleinen Frostspanners, sind aber weniger Läufig; 
sie werden auch auf dieselbe Weise bekämpft. Vgl. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 241, 252, 264, 271, 278 f., 282 f., 290, 297, 307. 
315, 322, 2‘>6. 328, 560 und die Bemerkungen zu Taf. XVIII. 

Von den Ränpchen des Spanners Enpithecia rectangu- 
lata 1.. werden die Blütenknospen der Apfel- und Birnbäume, 
auch der Quitten, in derselben Weise ansgefressen, wie von den 
Larven der Blutenstecher; eine Bekämpfung des Schädlings, der 
meistens nicht massenhaft aul'tritt, ist noch nicht bekannt. 
Näheres s. Kirchner. Pflanzenkr. S. 253. 272, 279, 562. 

Die Räupchen der Wickler Grapholitha variegana Hübner 
und G. ocellana Schifftier zerfressen nicht nur die Blätter der 
Obstbäume, sondern auch die Blütenknospen, welche sie samt den 
umgebenden Blättern zusammenspinnen. Vgl. Taf. XVII, Fig. 2 
und die Bemerkungen dazu. 

Rhynchites Bacchus /.., der Apfelstecher, bohrt Löcher in 
die Blutenknospen uud jungen Früchte der Apfel- und Birnbäume 
und legt je ein Ei hinein, worauf die sich daraus entwickelnde 
Larve in den unreifen Früchten frisst, welche abfallen. Die ab- 
gestorbenen Früchtchen müssen gesammelt und mit den darin 
befindlichen Larven vernichtet werden. Näheres s. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 253 f.. 272 f., 592. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Stück eines stippigen Apfels. — Natürl. Grösse. 

„ 2. Stück eines scliwarzfaulen Apfels, dessen Fleisch aa ge- 
bräunt ist, und auf dessen Schale einige Fruchtpolster b 
von Monilia fructigena Persoon, dem Pilze, welcher 
die Schwarzfäule hervorrutt, sitzen. — Natürl. Grösse. 

„ 3. Mycel, Conidienträger und Conidien der Monilia fructi- 
gena von einem schwarzfaulen Apfel. — 300fach vergr. 

„ 4. Apfel, welcher durch die Einwirkung von Penicillium 
crnstaceuni Fries znm Teil verfault ist; a gesunder, 
b verfaulter Teil, auf dessen Schale die Fruchtpolster 
des Pilzes zum Vorschein kommen. — Natürl. Grösse. 

„ 5. Conidienträger und Conidien von Penicillium cru- 
staceum Fries. — 400fach vergr. 


Bemerkungen. 

Das Stippigwerdeu der Äpfel, welches nicht bei allen 
Sorten und meistens erst während der Nachreife eintritt, besteht 
in dem Auftreten brauner, bitter schmeckender Flecke dicht unter 
der Oberhaut. Man schrieb die Entstehung dieser Flecke früher 
der Thätigkeit eines Pilzes (Spilocaea Pomi Fries) zu, jedoch 
ist es wahrscheinlich eine Folge des durch die Verdunstung der 
Früchte allmählich eintretenden Wassermangels. Eine Verhütung 
der Krankheitserscheinung ist nicht bekannt. Vgl. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 255. 
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Die Sch wa rz fä u 1 e der Äpfel, wobei sich das Fleisch 
braun, die Schale schwarz färbt, wird durch den Pilz Monilia 
frnctigena Persoon hervorgerufen, dessen Mycel das Fleisch 
durchwucbert und dessen weissliche oder hellbräunliche Frucht- 
polster mehr oder weniger zahlreich, oft kreisförmig angeordnet, 
auf der Oberfläche der Frucht erscheinen. Näheres s. Kirchner, 
Pflanzenkr. S. 255, 438. 

Eine häufige Ursache der Fäulnis von Äpfeln, wobei das 
Fleisch und die Schale hellbraun werden, ist der gemeine Schimmel- 
pilz Penicillium crustacenm Fries, dessen bläuliche Frucht- 
polster auf den verfaulten Partien der Frucht zum Vorschein 
kommen. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 255, 410. Auch 
durch Botrytis cinerea Brniordm und Mucor racemosus 
Fresenius (vgl. Taf. XXIX», sowie durch M. stolonifer Ehren- 
berg werden ähnliche Fäulniserscheinungen der Äpfel hervor- 
gerufen. 

Zur Bekämpfung des Faulens der Äpfel, und dasselbe gilt 
für die übrigen Obstarten, muss alles schlechte, faulige oder 
schimmelige Obst bei der Ernte eingesammelt und verbrannt oder 
im Boden vergraben werden. 
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Figurenerklärung. 

Fig. 1. Conidienträger and Conidieu von Botrytis cinerea 
Bonorden, anf einer faulen Birne gewachsen. — 200fach 
vergr. 

„ 2. Faule Kirschen mit den Fruchtpolstern von Monilia 
fructigena Fersoon. — Natürl. Grösse. 

„ 3. Conidienträger und Conidien der Monilia fructigena, 
von faulen Kirschen. — 400fach vergr. 

„ 4. Birne mit einer faulen Stelle b, auf welcher die Frucht- 
träger von Mucor racemosus Fresenius sich entwickelt 
haben. — Natürl. Grösse. 

„ 5. 6. Mycel und Sporangium mit Sporen S von Mucor race- 
mosus. — lOOfach vergr. 


Bemerkungen. 

Botrytis cinerea Bonorden ist ein sehr gemeiner, für das 
blosse Auge bräunlichgrau anssehender Schimmelpilz, welcher an 
Äpfeln und Birnen nicht selten eine Fäulnis des Fruchtfleisches 
hervorruft. Vgl. Kirchner, Pflanzenkr. S. 255, 274, 438. Das- 
selbe gilt von Mncor racemosus Fresenius und M. stolonifer 
Ehrenbery , sowie von den auf Taf. XXVIII abgebildeten Pilzen 
Monilia fructigena l'ersoon und Penicillium crustaceum 
Fries. 
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Monilia fructigena Persoon bringt besonders häufig an den 
Kirschen eine Fäulnis der reifen oder noch unreifen Früchte 
hervor und tritt in derselben Weise auch an Zwetschen, Pflaumen, 
Aprikosen, Pfirsichen, Quitten und Mispeln auf. Näheres s. 
Kirchner, Pflanzenkr. S. 279, 283, 298, 315, 322, 328, 438. — 
Die Verhütungsmassregeln gegen das Faulen dieser Früchte 
sind in den Bemerkungen zn Taf. XXVIII angegeben. 

Die anf Kirschen wachsende Monilia-Form sieht man wohl 
auch als eine von der der übrigen Obstsorten verschiedene Art 
an: M. cinerea Bonorden. Sie ist dadurch von einem besondern 
Interesse, dass sie an den Kirschen, namentlich den Sauerkirschen, 
auch eine Krankheit der Blüten (Blütendürre) und Zweige (Zweig- 
dürre) hervorruft, die bei uns erst neuerdings mehr Beachtung 
gefunden hat. Die Blüten bräunen sich dabei und fallen ab, die 
ergriffenen Zweige sterben, oft nuter Harzerguss, ab, und diese 
Erscheinungen treten alljährlich an denselben Bäumen wieder 
auf. Zur Bekämpfung dieser Krankheit, die bis zum gänzlichen 
Dürrwerden des Baumes führen kann, sind alle befallenen Organe 
möglichst frühzeitig abzusehueiden und zu verbrennen, die Bäume 
unmittelbar vor dem Aufgehen der Blüten mit 2°/„iger Kupfer- 
kalkbrühe (vgl. Bern, zu Taf. VI) zu bespritzen, und die Baum- 
kessel unter den Bänmen von allem Abfall zu säubern und uin- 
zugrabeu. 
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Fi gurenerklär ung. 

Fig. 1. Dnrchschnitt durch eineu „madigen“ Apfel, in dessen 
Innerem sich Frassgänge F Anden, welche von den Räup- 
chen R des Apfelwicklers herrtihren. — Natttrl. Grösse. 

,, 2. Der Apfelwickler Grapholitha pomonella L. — Natürl. 
Grösse. 

„ 3. Durchschnitt durch eine Zwetsche mit den Frassgängen 
F der Raupe R vom Pflaumenwickler. — Natürl. Grösse. 

,, 4. 5. Raupe und entwickeltes Insekt des Pflaumenwicklers 
Grapholitha tnuebrana Tischer. — Natürl. Grösse. 

„ 6. Der Pflaumenbohrer Rhynchites cnpreus L. — 4fach 
vergr. 

„ 7. Kirsche, in deren Innerem die Made L der Kirschfliege 
frisst. — Natürl. Grösse. 

„ K. !). Larve (Made) und entwickeltes Insekt der Kirschfliege 
Spilographa Cerasi Fabricitts. — Natürl. Grösse. 

„ 10. Zwetschenzweig mit unreifen Früchten, welche bei B von 
der Larve L der Pflaumensägewespe angebohrt sind. — 
Natürl. Grösse. 

,. 11. Die Pflaumensägewespe Hoplocampa fulvicornis Klug. 
Natürl. Grösse. 
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Bemerkungen. 

Das „Madigwerden“ oder ,Wurmstichigwe rden“ der 
Äpfel und Birnen rührt in den meisten Fällen vom Frasse der 
Räupchen des Apfelwicklers Grupholitha (Carpocapsa) pomo- 
nella L. her, wodurch die Früchte vorzeitig abfallen und nn- 
branchbar werden. Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 254, 
273, 512. 

In derselben Weise verursachen die Raupen des Pflaumen- 
wicklers Grapholitha funebrana Tischer Schaden an den 
Pflaumen, Zwetschen und Aprikosen. Vgl. Kirchner, Pflanzenkr. 
S 316, 323, 511. 

Die Bekämpfnngsmittel dieser Schädlinge sind: Einsam- 
meln und Vernichten des wurmstichigen, abgefallenen Obstes; Ab- 
kratzen der Borkeschuppen und Anbringen eines Kalkanstriches 
an den Bäumen; Anlegen von Obstmadenfallen au den Stämmen: 
nämlich den in den Bemerkungen zu Taf. XXVII beschriebenen 
Fanggürteln, oder Ringen von Holzwolle mit einem darüber ge- 
bundenen Stück Strohpapier, worin die Räupchen sich verpuppen, 
und die im Herbst abgenommen und verbrannt werden; Hegen der 
insektenfressenden Vögel. 

Der Pflanmenbohrer Rhynchites cuprens /..durchsticht 
die Stiele der unreifen Zwetschen, Pflaumen und Kirschen, so 
dass die Früchte abfallen. Zur Bekämpfung dieses schädlichen 
Käfers müssen die abgefallenen Früchte gesammelt und ver- 
nichtet, die Käfer selbst am frühen Morgen oder bei trübem 
Wetter auf untergebreitete Tücher abgeklopft und getötet werden. 
Näheres s. Kirchner, Pflanzenkr. S. 298, 315, 592. 

Die Maden der Kirschfliege Spilographa Cerasi Fabri- 
cius verderben die Kirschen durch ihren Frass im Innern der- 
selben. Als Bekämpfungsmittel werden empfohlen: Vernichten 
der abgefallenen Kirschen, tiefes Umgraben des Bodens unter den 
Bäumen im Herbst, und Ausrottung oder Beschränkung der als 
Zierstrauch häufig gezogenen Lonicera tatarica L., in deren 
Früchten die Larven der Kirschfliege ebenfalls wohnen. Vgl. 
Kirchner, Pflanzenkr. S. 298, 486. 

Die Pflaumensägewespe Hoplocampa fulvicornis Klug legt 
ihre Eier an die Blüten der Pflaumen und Zwetschen, die aus- 
schlüpfenden Larven bohren sich in die ganz jungen Früchte ein 
und diese fallen mit der im Innern enthaltenen Larve ab. Des- 
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halb müssen znr Vernichtung des Insektes auch hier die ab- 
gefallenen Früchte eiugesammelt und unschädlich gemacht werden; 
der Boden unter den Bäumen ist umzugraben. Näheres s. 
Kirchner, Pflauzenkr. S. 316, 609. 
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